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Er ſchlaue Seneca, das Muſter aller Weisen / | 


So ehmahls Corduba und Röm eezeuget hat / 
N Kont nach gemeiner art ſich nicht verwundern ſatt / 
Als die Orangerie er völlig ſahe reiſen⸗ 
Zuſamt den Tuſculan, ſo er ſelbſt angeleget. 


Daß Baͤume guter Art / die doch in guten Jeld 
Zur Zeit geſtanden ſind / die ich mit Fleiß geheget / 05 
So heßlich / traurig / und mit Mooß bewachſen ſtehen? 

Der ſafft entgehet gar / nur knorren zeigen ſich / 
Wie bey dem podagra, es ſtehet jaͤmmerlich. 
Der Haußvogt replicirt? Es kan nicht anders gehen: 
Was ſeinen anfang hat / das eilet auch zum ende: 
Der regen / wind / und hitz verzehret holtz und ſtein: 
Nicht Pergamotten nur / auch Cedern gehen ein: 
Sonſt haben nichts geſpart an wartung meine haͤnde. 
Nun lerne Seneca, was andere vergeſſen; 
Dein hauß und gartenbau mahlt ab das alterthum / 
Wie mit der zeit dein gutt / dein glück und hoher ruhm 
Werd ſchwinden / daß mithin man ſchwerlich koͤnn ermeſſen / 
Wo du zu Rom gelebt“ wie man dich careſſiret, 
Wie dir das blaſſe gold ſtromweiß gefloſſen zu. 
Drumb eh' die lange nacht dich bringet zu der ruh / 
Ehp dich die kalte hand des todes arreſtiret 1 
Nicht deine Zeit ſo ein / als ob du ſchon am ſtrande 
Und an dem Ulffer wärſt / als ob zum lelzten mal 
Beſtiegſt die lagerſtaͤtt: ſo kanſtu ſonder qual a | 
Einſehn / tote man dich Yoird verſcharen in kuͤhlen fande 
Ach freilich / hier iſt nicht ein ewges hauß beſtellet / 
Nur nach der Sternenburg ſoll unſer datum ſtehn 
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So muß fie Gottes rath / den er vorlaͤngſt gefället’ 

Mit freuden und begier annehmen / hin zu ſcheiden / 

Allwo ihr Vater und der rechte Alte wohnt? 

Da / wenn fie zur genuͤg der eitelkeit gefront / 

Sie in den Fechten glantz genieſſet licht und freuden. 8 
3oar giebts bekuͤmmerniß / und ſetzt nicht falſche thraͤnen / 

Wenn ſich ein graues haubt von dieſer erden ſchwingt / 

Durch Plag und ungemach ins hauß des friedens dringt: 

Da will man allererſt ſich nach den Helden ſehnen / 

Die man mit neid und ſtreit im leben hat gekraͤncket. 

Doch hin iſt hin / wer nur einmahl die Welt beſiegt 

Der lebet ewiglich mit feinem GOtt vergnuͤgt. | 
Noch mehr wird manches hertz in unmuch faſt berſencket / 

Wenn ſich ein junges blut an alte leute machet / 

Nicht auff verſtand und witz / nur auff exter na ſieht / 

Sich ſelber æſtimitt, weil es fo herrlich bluͤht / 

Was ſchon verbluͤhet iſt / verachtet und verlachet. 

Wie? lebt der alte noch? was ſoll im wege ſtehen 

Das Silicernium ? ein baͤumgen waͤchſet nicht? 

Wenn ihm der alte ſtamm benimmet ſafft und licht. 

Stuͤrb der und der / fo ſolt ich bald auff gr gehen / 

Nach wunſch ſolt mir das eiß und bahne ſeyn gebrochen / 

Daß ich zu ehren kaͤm / und auch patade macht / 

Und nach betruͤbter zeit in vollem glücke lacht / 

Da ich manch liebes Jahr in ſtaub' herumbgekrochen. 

Ach ſtuͤrbe der und der / ſo kriegt ich was zu erben / 

Wenn der ins graͤßgen bieß / ſo wuͤrde mir zu theil 

Des Alten fein mon ceut, und haͤtt nicht lange weil: 

Wie fehön iſts debuchirn, was andere erwerben? 

So denckt die Junge welt / fie goͤnnet kaum die augen 

Dem der doch taͤglich ſtiebt / und will auch leiden nicht 

Das weißheit⸗ volle Saltz / weils ihr an witz gebricht / 

Von dem doch Koͤnige Verſtand und Klugheit ſaugen. 

Wer klug und ſittſam iſt / der ehret hoch die alten / 

Er giebt Ben-Syra recht / wo noch ein alter greiß 

Im hauſe geht und ſteht / das ſey des hauſes preiß / 

nd der Familie gluͤck: wo dieſe noch verwalten / 

Wie ſonſt der Talmud meldt / das regiment auff erden / 

So muß der Olam ſtehn; wo une nur regirt / 

Da wird gleich Phaeton der Himmel confundirt, 

Und muß das goͤldne reich zu thon und eiſen werden. 
Drumb winſelt unſer Thorn / und muß von hertzen klagen / 

Daß / wo nicht alter wein noch altes geld gebricht / 

Wird doch die alte treu und redlichkeit vernicht: 

Warumb e man kan nicht viel von alten leuten ſagen. Su 
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Dies thut auch ſchmertzlich weh den loͤblichen Gerichten / 
Daß ſich ein Mitglied nach dem andern niederlegt / 
So lieb zum vaterland und gottes furcht gehegt / 
Auch ſonſten ſich geuͤbt in allen Chriſten⸗ pflichten. 
Der gröfte ſchmertz hat Sie / Frau Witwe / wohl betroffen / 
Da fie ihr halbes hertz der erden einverleibt 1 
Und ihre Wehemuth mit tauſend thraͤnen ſchreibt/ 
Sie habe weiter nichts als einſamkeit zu hoffen. 
Ihr lieber Alter liegt / auff den ſie ſich gelehnet / 
Der alles unterhielt mit gutten rath und that / 
Auch feinen handel trieb mit mühe früh und ſpat / 
Die GOtt hinwiederumb mit ſeegen hoch bekroͤnet. 
Der baum liegt umbgekehrt / ob deſſen frohen ſchatten 
Sie ſich ergoͤtzen kont: die zweygepaarte zahl 
Der edlen ziveige ſtehn betruͤbt im thraͤnenthal / 
Die ihren lebensſafft vom alten ſtamme hatten. 
Doch iſt nicht alles tod / es iſt noch troſt vorhanden 
Der Sie / geehrte Frau / und werthe Kinder naͤhrt. 
Obſchon / was hegt die Welt / wird von der zeit verzehrt / 
Soll doch der gute nahm / den man frey zugeſtanden 
Dem Herren GN SEL JC H/ in ſteter bluͤthe ſtehen: 
Beym Oratorio, fo nun vom Kreuße wird 
Benahmt / beym Schöppenftul/ den er bißher geziert; 
Soll ſeine redlichkeit in ſpaͤte Jahre gehen. 
Inzwiſchen / da nun iſt der Seellge verſetzet / 
Da wo er ewiglich in GOtt bekleiben ſoll / 
Auch alles Zeitliche vergiſſet freuden⸗ voll; 
Halt Sie der Witwen HErr und Richter unverletzet 
Ju ſeines Vaters hand: kein rauher wind noch regen 
Beruͤhr Ihr haus und gutt / kein unfall ſtuͤrme ein / 
Und wie Sie jetzt betruͤbt / ſo muͤſſe Sonnenſchein 
Auffgehen wiederumb : Gott ſetze auch zum ſeegen / 
Die ihres Vaters nahm in that und warheit fuͤhren / 
Daß ihre Studia auff ehr und tugend ſehn⸗ 
Dem Vaterlandzur freud als hohe Eichen ſtehn / 
Sich nur mit Gottes furcht und wahrer Weißheit zieren. 
So kan Frau GllN De ICH N mit frohen Munde ſagen: 
Sein Alter lebet noch in Söhnen guter art / 0 
Wie mich ſein abſchied hat zuvor betruͤbet hart / 
So troͤſten Söhne mich / und lindern mir mein klagen. 
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